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Zu beziehen in Gläsern 


Nachfrage. 


Ene Société de consommation du canton de Berne demande un 
bon ouvrier connaissant la petite et la grande boulangerie 
Adresser les offres au seerétarint de l’Union. 


A" dem Sekretariat des Verbands schweizer. Konsumvereine ist 
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Kanzleisekretärs 
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und französischen Sprache, womöglich auch Kenntnis des Italieni- 
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Das Pflichtenheft kann im Verbandssekretariat Basel, Tiersteiner- 
allee 14, eingesehen werden. 
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But, principes et utilite 


des 
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les sociétés desireuses de röpandre parmi leurs 
adherents les principes cooperatifs et, par lä, de se les 
attacher leur distribueront cette brochure. 
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Conservenfabrik Lenzburg, vorm. Henckell & Roth. 


Obſtbaugenoſſenſchaft Heimgarten 
Bülach, Kit. Zürich, 


bezweckt Anſiedlung von Gärtnern und Freunden des Landlebens 
zur Ausübung des Obſt⸗ und Gartenbaues. Vorteilhafte Gelegen- 
heit für tüchtige, junge Leute zur Selbſtändigmachung bei geringen 
finanziellen Anforderungen. 

Proſpekt und Statuten verſendet und jede weitere Auskunft erteilt 


Der Vorſtand der Obſtbaugenoſſenſchaft Heimgarten, 
Bülach. 


Burettes à pétrole au rabais 


à vendre: 


800 burettes de 4 litres et 500 de 2 litres usagees, 
forme conique, fermeture à ressort. S’ad. Société coope- 
rative suisse de consommation. 10, Rue de la Bourse. 
Genève. 


Der Verband ſchweizeriſcher Ronſumvereine empfiehlt: 


Warenbücher 1 120 Doppel-Folio, 


Kaſſabücher mit Memorial u 240 Folio, 


mit Lineatur und Kopfdruck, ganz Zwilch gebunden, per Exemplar A Fr. 9. 50. 


Die Bücher ſind ſpeziell für kleinere und mittlere Konſumvereine angefertigt worden, um die 


Einrichtung rationeller Rechnungsführungen zu erleichtern. 
iſt in dem Statiſtiſchen Jahrbuch des Verbands pro 1901 


Abdruck vor. 
nach dem in der „Anleitung“ 


Eine Anleitung zur Führung der Bücher 
zu finden und liegt dieſelbe auch im Separat- 


Wir empfehlen allen neugegründeten Konſumvereinen angelegentlich, ihre Buchführung 
enthaltenen Syſtem einzurichten. 
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Die Suſteme zur Kontrolle der Mitgliederbezüge 
in den engliſchen Konfumvereinen. 
Von E. Niethammer, Mancheſter. 


Der Umſtand, daß ſich die diesjährige Delegierten— 
verſammlung des Verbands mit den verſchiedenen Syſtemen 
zur Kontrolle der Verkäufer und Mitgliederbezüge befaſſen 
wird, veranlaßt mich, meinem Verſprechen, die Leſer d. Bl. 
noch über andere Syſteme, außer dem Climaxſyſtem, zu 
unterrichten, nun nachzukommen. 


Zur Unterſcheidung iſt vor allem feſtzuſtellen, daß 
die engliſchen Syſteme zwei ganz verſchiedenen Zwecken 
dienen: erſtens dem Zwecke der Feſtſtellung der Konſu— 
mation eines jeden einzelnen Mitgliedes und zweitens dem 
Zwecke der Ueberwachung der Geldeinnahmen und Geld— 
ablieferungen der Ladenangeſtellten. Nicht, wie in der 
Schweiz, wird in England den Angeſtellten der Verkaufs— 
lokale der Warenvorrat belaſtet, und kein Verkäufer weiß, 
wie hoch der Wert der Waren iſt, die ihm anvertraut ſind. 
Demgemäß iſt die Kontrolle nicht auf den Warenbeſtand, 
ſondern auf die Feſtſtellung des Verkaufserlöſes gerichtet. 
Es kann ſich daher beſtändig ein Perſonalwechſel voll- 
ziehen, ohne daß deshalb bei jedem Wechſel die Inventur aufge— 
nommen zu werden braucht. Auch werden Preisänderungen 
gewöhnlich nicht berückſichtigt, da ſie von keinem großen 
Einfluß auf die Berechnung des Mankos ſind, denn die 
Verwaltung beſchränkt ſich gänzlich auf die aufmerkſame 
Ueberwachung der Manki. Es laſſen ſich keine ge— 
wichtigen Gründe gegen die engliſche Praktik, die Inventur 
des Warenlagers nur zum Zwecke der Feſtſtellung des 
Mankos aufzunehmen, einwenden, denn die Gewißheit 
einerſeits, daß das Verkaufsperſonal ohne Warenvergeudung 
arbeitet, und andererſeits, daß alles eingenommene Geld 
an die Hauptkaſſe abgeliefert wird, bietet einer Konſum— 
vereinsverwaltung genügend Gewähr, daß ihre Angeſtellten 
gewiſſenhaft ihre Arbeit tun. Soviel ich auch bis anhin 
konſtatierte, können ſich die engliſchen Konſumvereins— 
beamten mit dem ſchweiz. Verfahren, das Ladenperſonal 
durch genaue Buchführung über jegliche Wertveränderung, 
ſei es in der Kaſſe oder im Lagerbeſtand, und durch 
Juventuraufnahme zu kontrollieren, gar nicht befreunden, 
denn auch dieſes Geſchäftsgebahren ſchützt den Verein 
nicht vor Betrug. Beſtändig darum beſorgt, es könnte 
ein Manko nachgewieſen werden, kann eine Verkäuferin 
leicht in Verſuchung kommen, das Reviſions-Reſultat durch 
Abgabe von nicht vollgewichtigen Waren, durch Verdünnung 
von Flüſſigkeiten mit Waſſer, durch Verkauf von zweiten 
Qualitäten als erſte und dergl. mehr zu verbeſſern. Be— 
trügereien ſolcher Art fallen materiell für das einzelne 
Mitglied kaum in's Gewicht, können aber ſehr gefährlich 
werden, wenn ſolche Fälle aufgedeckt und den Mitgliedern 
bekannt werden. Das Vertrauen derſelben, das ſo 
oft durch die Leitung mühſam errungen werden muß 
und die erſte Bedingung zum erfolgreichen Gedeihen einer 
Genoſſenſchaft iſt, läuft Gefahr, ſtark erſchüttert zu werden. 
Der Argwohn wird wachgerufen und macht ſich in den 


Generalverſammlungen Luft, wo dann mit Recht oder 
Unrecht alles bekrittelt zu werden pflegt. 

Außerdem verlangt die genaue Buchführung über die 
Verkaufslokale viel Mühe- und Zeitaufwand, denn bei 
jedem Perſonalwechſel, ſei er durch Austritt, Ferienurlaub, 
Krankheit oder andere Umſtände veranlaßt, ſowie zum 
Zwecke der Kontrolle müſſen unter Umſtänden zwei Inventuren 
aufgenommen werden, wozu ſich noch die Aufnahme am 
Schluſſe des Rechnungsjahres geſellt. (Eine einfache 
Ziehung der Saldi aus den Lokalkonten zur Feſtſtellung 
des totalen Warenbeſtandes in den Läden iſt äußerſt bequem, 
hingegen nicht richtig.) Dieſes häufige Aufnehmen der 
Lager verurſacht regelmäßige und erhebliche Koſten, die in 
keinem Verhältniſſe zu den Eventualitäten eines Betrugs 
ſtehen. Das Fazit aus Obenſtehendem wäre demnach die Frage, 
ob genaue Warenkontrolle, wie in der Schweiz, oder ob 
nur Berechnung des Mankos eines Lokals, wie in England, 
ſtattfinden ſoll. Unterſchlagungen können bei beiden 
Methoden nicht verhindert werden. Folglich kann es ſich 
nur um die Frage handeln, welche von beiden Methoden 
die rationellere iſt. Was meine perſönliche Anſicht darüber 
betrifft, ſo möchte ich der engliſchen den Vorzug geben, 
denn durch ſie werden die gleichen Zwecke erreicht, wie mit 
der ſchweizeriſchen, und ſie verurſacht weit weniger Mühe 
und Umſtändlichkeiten. Als Vorbehalt bleibt jedoch immer, 
welche Methode gemäß den lokalen Verhältniſſen em— 
pfehlenswerter erſcheint. Unter den heutigen Verhältniſſen 
aber, wo die Verwaltungstechnik der Konſumvereine ſich den 
Fortſchritten derſelben anpaſſen muß, ſollte es keine Vereine 
mehr geben, die in größter Sorgloſigkeit neben der Kaſſen— 
kontrolle gar keine Warenkontrolle ausüben. Dabei fehlt 
der Verwaltung jedwede Handhabe, um Unregelmäßig— 
keiten nachzuweiſen; ſie erhält keine Ahnung von den 
Mankis in den verſchiedenen Lokalen und muß ſich blind 
auf die Rechtſchaffenheit des Verkaufsperſonals verlaſſen. 
Schon die Möglichkeit, daß eine Verkäuferin nach voraus— 
gegangener Verſtändigung mit einem Mitgliede an daſſelbe 
vielleicht gratis Waren abgeben kann, ohne eine Kaſſen— 
marke auszuſtellen oder eine Eintragung ins Kaſſabuch 
zu treffen, ſollte bei jeder Verwaltung einiges Bedenken 
hervorrufen, zumal ſolche unehrlichen Kniffe ſchwer nachzu— 
weiſen ſind. Die Verwaltung beruhigt indeß ihr Ge— 
wiſſen, indem ſie ſich auf die gegenſeitige Beaufſichtigung 
der Angeſtellten und die Annahme ſtützt, daß Unter- 
ſchlagungen von Waren immer nur ſeltene Abweichungen 
von der Regel der Ehrlichkeit bilden. Vielleicht iſt es 
aber richtiger, den Spieß umzukehren und zu ſchließen, 
daß gerade infolge der mangelhaften Kontrolle Unregel— 
mäßigkeiten ſo ſelten zu Tage gekommen ſind. 

Doch verlaſſen wir nun dieſes Kapitel über die 
Kontrollierung des Warenlagers in den Lokalen und 
gehen wir zum eigentlichen Gegenſtand über. Wir 
Schweizer brauchen gar nicht über unſerere Markſteine 
hinauszugehen, um ein engliſches Konſumationskontrollſyſtem 
arbeiten zu ſehen. Ohne Zweifel war es Edm. Pictet, 
der das ſog. Syſtem doppelter Eintragung von England 
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importierte und beim Genfer Konſumverein in Anwendung 
brachte. Es iſt allem Anſcheine nach eines der älteſten 
Syſteme. Dieſes Syſtem, das wir der Kürze halber 
Doppelbuchſyſtem nennen möchten, beſteht kurz darin, daß 
zwei Eintragungen gemacht werden, die eine im Buche 
des Mitgliedes und die andere im Kaſſabuch des Lokals, 
das täglich ins Bureau gelangt und zur Eintragung in 
die Mitgliederkonten und Kontrollierung der Barein— 
nahmen dient. Nach Schluß des Rechnungsjahres wird 
das Mitglied eingeladen, ſein Büchlein addiert vorzuweiſen, 
die Geſammtſumme wird mit derjenigen des Bureaus 
verglichen und dann die Rückvergütung ausbezahlt. Dieſe 
Art und Weiſe erfordert bei größerem Umſatz in einem 
Lokal die Anſtellung einer beſonderen Kaſſierin, die dann 
die Beſtellungen des Mitgliedes detailliert ins Mitglieder- 
buch einſchreibt und einer Verkäuferin zur Ausführung 
weitergiebt. Da, wo dieſes Syſtem in Anwendung iſt, 
dürfte unverzagt zum Climaxſyſtem, das in No. 19 be- 
ſchrieben iſt, übergegangen werden. Beim Climaxſyſtem 
gehen alle Operationen von einer Eintragung aus, beim 
Doppelbuchſyſtem aber von zwei (Mitgliederbuch und 
Kaſſabuch), wo alſo ſchon die erſte Möglichkeit für 
Irrtümer eintritt. Beim Climaxſyſtem können die Marken, 
die zur Eintragung in die Konten gedient haben, nach 
den Anteilſcheinsnummern geordnet aufbewahrt werden, 
und es werden deshalb Differenzen leicht gefunden. Wer 
aber mit dem Doppelbuchſyſtem gearbeitet hat, weiß, 
welch langwieriges Suchen durch häufig vorkommende 
Fehler veranlaßt wird, denn zur Korrektur müſſen ge— 
wöhnlich Mitgliedsbuch und Kaſſabuch zu Rate gezogen 
werden. In England iſt dieſes Syſtem zwar immer noch 
im Betriebe, wird jedoch von neuen Vereinen nicht mehr 
angenommen. 

Bekannter iſt das auch in kontinentalen Vereinen 
ſchon eingeführte Syſtem der Metallmarken. Jeder Käufer 
erhält für den Betrag ſeines Einkaufes Markengeld, welches 
er aufbewahrt; von Zeit zu Zeit wechſelt er die kleine 
Münze gegen eine ſolche von höherem Werte um. Bei 
der Auszahlung der Rückvergütung werden dann nur 
Metallmarken von etwa 25 Fr. Wert berückſichtigt, was 
auf dieſe Weiſe mit größter Beförderung geſchehen kann, 
worin der eine große Vorteil dieſes Syſtems beſteht. Das 
nimmt ſich nun höchſt einfach aus. Erfahrungen haben 
aber gelehrt, daß die Verwaltungen dabei zu vielerlei 
Schädigungen ausgeſetzt find, falls fie nicht eine genaue 
Kontrolle über Ein- und Ausgang der Metallmarken aus— 
üben. Ein gut ausgedachter Mechanismus arbeitet in 
vielen Konſumvereinen an Stelle der Ausgabe von 
Markengeld durch die Verkäuferin. In dieſer Hinſicht 
gelten die Einrichtungen des „Induſtrievereins“ in Oldham 
als muſtergültig. Metallmarkenkaſſe und gewöhnliche 
Kaſſe arbeiten vollſtändig getrennt. Dieſe Arbeitsteilung 
lohnt ſich jedoch nur in Lokalen mit mehreren Angeſtellten 
und großem Umſatz, was bei den engliſchen Vereinen ge— 
wöhnlich der Fall iſt. Hat ein Mitglied ſeinen Bedarf 
eingekauft und bezahlt, ſo wird ihm für den Betrag eine 
kleine Papiermarke ausgeſtellt, von der der Angeſtellte 
behufs Kontrolle ſeiner Bareinnahmen eine Kopie (mittelſt 
Kohlepapier) für ſich zurückbehält. Dieſe Papiermarke 
wird ſodann am Schalter der Metall-Markenkaſſe vorge— 
wieſen, und das Mitglied erhält für den Wert der ein— 
gekauften Waren Markengeld. Die Verwaltung nimmt 
gar keine Notiz davon, welchem Mitglied und wieviel ſie 
jedem einzelnen in Markengeld abgegeben hat. Der An— 
geſtellte an der Markenkaſſe ſchreibt die Beträge von den 
kleinen Papierzetteln ein, d. h. für jeden Ladenangeſtellten 
beſonders. Die Geſamtſumme dieſer Eintragungen plus 
Vorrat in der Kaſſe muß folglich den urſprünglichen Inhalt 
der Marken-Kaſſe ergeben. Das Total der Eintragungen 
allein ergiebt die Einnahme der Angeſtellten in geſetzlichem 
Kursgeld, während aus den Kopien der Verkäufer ſich 
auf ihre Bareinnahmen und auf die Ausgaben der Marken— 


kaſſe n dm läßt. Daß eine Differenz unentdeckt durch— 
ſchlüpfen könnte, iſt demnach gänzlich ausgeſchloſſen. Im 
Bureau ſelbſt werden die Kaſſen kontrolliert, die Reſultate 
zuſammengeſtellt, die Ueberſchüſſe und Manki der einzelnen 
Angeſtellten feſtgeſtellt. Die Differenz zwiſchen Geld— 
einnahme und Markenausgabe iſt relativ klein, denn es 
wurden beim Oldhamer Verein für das letzte Quartal 
2,939,825 Fr. bar eingenommen und 2,939,575 Fr. in 
Metallmarken ausgegeben, ſomit eine Differenz von 250 Fr., 
die bei einer Summe von 1% Millionen Verkäufen wohl 
zu Stande kommen konnte. Ohne Zweifel rührt ſie zum 
größten Teil davon her, daß Mitglieder das Paſſieren 
der Markenkaſſe unterließen. Immerhin giebt ſie uns 
auch ein glänzendes Beiſpiel von der Genauigkeit, mit 
welcher die engliſchen Angeſtellten zu arbeiten gewohnt ſind. 
Aus den Vorzügen dieſes Syſtems folgen ſeine Mängel. 
Die Verwaltung befaßt ſich keineswegs mit der Feſt— 
ſtellung des totalen Einkaufes der Mitglieder, ſie bezahlt 
die Rückvergütung allein auf Grund der ihr überwieſenen 
Anzahl von 25 Fr.-Metallmarken aus. Es ſteht gänzlich 
außer ihrem Bereich, das Total zu kontrollieren. Dieſe 
Lücke im Metallmarkenſyſtem wird leider oft und auf 
verſchiedene Weiſe ausgenützt. Da eine 25 Fr.- Marke ge— 
wöhnlich zu einer Rückvergütung von 3.10 bis 3.75 Fr. 
berechtigt und die Herſtellungskoſten infolge des billigen 
Metalls gering ſind, ſo iſt es ein gutes Geſchäft für einen 
Falſchmünzer, ſolche Marken zu prägen. Verbrecheriſche 
Manipulationen dieſer Art haben manche Vereine ſchon 
in große Verlegenheiten und Koſten geſtürzt. Da der— 
artige Betrügereien ſich beim Oldhamer Verein beſtändig 
wiederholten, ſah er ſich ſchließlich vor die Alternative 
geſtellt, das Syſtem zu ändern oder alle Marken einzu— 
ziehen und eine neue Form herauszugeben. Er wählte 
das letztere. Vom Verluſt der alten Marken gar nicht 
zu reden, koſtete dem Verein die Herſtellung der neuen 
Marke 25,000 Fr. Die neue Form iſt nun aus Kupfer 
oder Meſſing geprägt und iſt deshalb die Herſtellung der— 
ſelben nicht mehr ſo lohnend wie die der frühern Zinn— 
marken. Ein weiterer Unfug wird von den Nichtmit— 
gliedern getrieben. Sie erhalten bei ihren Einkäufen Kon— 
trollmarken wie die Mitglieder, dieſelben berechtigen ſie hin— 
gegen nur zum Bezuge einer geringeren Rückvergütung. 
In der Abſicht, den gleichen Prozentſatz wie die Mit- 
glieder zu erhalten, übergeben ſie die Marken Mitgliedern, 
die dann für ſie den Bezug der Rückvergütung beſorgen. 
Auch kommt es häufig vor, daß Mitglieder in bedrängter 
Lage die Marken an Trödler zu ca. Dreivierteln 
der Rückvergütung, die ſie repräſentieren, verkaufen, um 
ſchneller in Beſitz von Bargeld zu kommen. Vor nicht 
gar langer Zeit präſentierten zwei Trödler von Oldham 
60 und 70 Lit. zur Auszahlung der Rückvergütung. Die 
Verwaltung ſchöpfte Verdacht, zog Erkundigungen ein und 
fand bald heraus, daß ihre Konſumation vielleicht nicht 
einmal den vierten Teil der vorgewieſenen Marken betrug 
und der Reſt erhandelt worden ſein mußte. Der Oldhamer 
Verein erbot ſich, auf 25 Lſt. Rückvergütung auszuzahlen 
was die beiden Trödler natürlich annehmen mußten. 
Dieſem Wucher trat die Verwaltung allerdings entgegen, 
indem in einer Generalverſammlung ein Antrag zum 
Beſchluß erhoben wurde, wonach Marken von Mitgliedern 
oder Nichtmitgliedern zu jeder Zeit zur Auszahlung der 
Rückvergütung angenommen werden, hingegen zu dem 
etwas geringeren Prozentſatz der Nichtmitglieder. 

Ein weiterer ökonomiſcher Nachteil dieſes Syſtems 
it die Koſtſpieligkeit des Materials. Nicht jedem Verein iſt 
es geſtattet, größere Summen für die Anlage eines Marken— 
vorrates auszuwerfen. Als die Oldhamer Genoſſenſchaft 
eine neue Markenform herſtellen ließ und, wie ſchon er— 
wähnt, 25,000 Fr. dafür ausgab, zählte der Verein nur 
8000 Mitglieder. Heute zählt er beinahe das Doppelte, 
die Konſumationsquote der Mitglieder iſt bedeutend geſtiegen 
und wir gehen nicht fehl, anzunehmen, daß in ſeinem 


jetzigen Metallmarkenvorrat eine Summe von ca. 60,000 Fr. 
ſteckt. Ein teures Werkzeug! Trotz alledem erfreut fich 
die Metallmarke einer weitverbreiteten Anwendung und 
ſie verdankt dies hauptſächlich ihrer Handlichkeit und der 
müheloſen Addition der Konſumation des Mitgliedes, die 
ſie ermöglicht. 

Nachdem wir uns mit den älteren Syſtemen ausreichend 
beſchäftigt, wollen wir uns einem der neueſten, dem 
Eccles-Syſtem zuwenden, ſo benannt, weil es zuerſt in 
Eccles bei Mancheſter praktiſch eingeführt wurde. Es 
verdient beſonders eingehend beſprochen zu werden, da es 
ſchon bei mehreren, hauptſächlich größern Vereinen gute 
Aufnahme geſunden hat. Es beruht auf dem gleichen 
Prinzip wie das Climaxſyſtem, unterſcheidet ſich von 
demſelben aber in verſchiedenen Punkten, was ausnahms— 
los darauf zurückzuführen iſt, daß nicht 3 Kopien, wie 
beim Climaxſyſtem, ſondern nur 2 Kopien für jeden 
Einkauf des Mitgliedes ausgeſtellt werden: eine Marke 
erhält das Mitglied, die andere bleibt im Buch des Laden— 
angeſtellten. Jeder Käufer erhält bei ſeinem erſten 
Warenbezug einen circa halben Meter langen und 
10 Centimeter breiten gummierten Streifen, worauf jeder 
die Kontrollmarke klebt und auf welchem Name und 
Nummer des Mitgliedes genau notiert ſind. Auf einem 
ſolchen Streifen haben ungefähr 50 Papiermarken Raum. 
Iſt der Streifen vollſtändig mit Marken überklebt, ſo 
addiert ihn das Mitglied, bringt ihn an beſtimmten 
Tagen ins Lokal, wo der erſte Angeſtellte die Addition 
nachrechnet, das Total auf einen neuen Streifen über— 
trägt, dem Käufer einhändigt und den alten Streifen ins 
Bureau ſendet. Dort ſind auch die Kopien der Laden— 
angeſtellten, (die einzelnen Marken find wie beim Climax— 
ſyſtem nicht perforiert) die zur Kontrolle der Bareinnahmen 
gedient haben, den Ladenangeſtellten und dem Datum 
nach geordnet. Die einzelnen Marken auf den Papier 
ſtreifen werden im Bureau mit dieſen Kopien verglichen 
und jede kontrollierte Marke rot durchſtrichen. Trotzdem 
jede Marke das Zeichen des Ladenangeſtellten und eine 
Nummer trägt, die mit der Kopie des Ladenangeſtellten 
korreſpondiert, verurſacht das Hin- und Herſuchen nach 
der Kopie der zu vergleichenden Marke viel Mühe und 
nimmt mehr Zeit weg, als die einfache Eintragung der 
Mitgliederkäufe in Konten wie beim Climaxſyſtem. Doch 
man wußte ſich zu helfen. Praktiſch, wie der Engländer 
iſt, wirft er ohne Beſinnen das Prinzip der abſoluten 
Genauigkeit über Bord, wenn ein dadurch entſtandener 
Nachteil durch einen größern Vorteil aufgewogen wird. 
Da die höchſtmögliche Aenderung der Marke in den Pence 
(von 1 in 11 Pence) nur einen Schaden von 8 Penny 
(1½ Cts.) verurſachen würde, jo verzichtet er auf eine 
genaue Kontrolle, übergeht bei der Reviſion der Marken 
alle Beträge unter 1 Shilling, und beſchränkt ſich auf 
die Feſtſtellung der Shillinge und Livres-Sterlingsbeträge. 
So iſt es möglich, 10 bis 12 Streifen, d. h. die hohe 
Zahl von 500 bis 600 Poſten in einer Stunde zu er— 
ledigen, während beim Climax- und beim Doppelbuch— 
ſyſtem die Zahl der Eintragungen in die Mitgliederkonten 
nur mit Mühe über 250 bis 300 per Stunde gebracht 
werden kann. Fälſchungen der Marken kommen höchſt 
ſelten vor, denn es iſt allgemein bekannt, daß die Streifen 
im Bureau kontrolliert werden. Nach Schluß des Quartals 
hat das Mitglied den Streifen, ob ausgefüllt oder nicht, 
im Laden abzugeben und erhält dafür einen Schein, auf 
dem die Nummer ſeines Anteilſcheines, ſowie ſein Konſu— 
mationsbetrag in ganzen Livres -Sterlings vermerkt iſt 
und der dann ſpäter als Ausweis für die Dividenden— 
Erhebung gilt. Für die Bruchteile des Livres-Sterling 
wird eine neue Marke für das nächſte Quartal ausge- 
ſtellt. In der Zwiſchenzeit ſind auch die letzten Streifen, 
die ſelbſtverſtändlich alle das Total des Einkaufes für 
jedes Mitglied in der Addition angeben, im Bureau durch— 
geſehen worden. 
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Da die Papiermarken ohne jede nähere Bezeichnung 
für den Inhaber ausgeſtellt werden, faktiſch alſo die Me— 
tallmarke eigentlich nur durch eine Papiermarke erſetzt iſt, 
jo iſt das Ecclesſyſtem den gleichen Gefahren ausgeſetzt, 
die aus dem Metallmarkenſyſtem infolge der leichten Ueber— 
tragbarkeit der Marken reſultieren, allerdings in beſchränk— 
terem Maße, denn ſobald die Marke auf den Streifen 
geklebt iſt, iſt ſie nicht mehr übertragbar. Verluſt vor dem 
Aufkleben iſt ausgeſchloſſen, ſolange das zu Schaden ge— 
kommene Mitglied ſich des Datums, des Betrages des 
Einkaufes ſowie des Angeſtellten erinnern kann, der die 
Marke ausgeſtellt hat. Die Kopie wird hervorgeſucht und ein 
Duplikat ausgeſtellt. Iſt die Marke von einem anderen 
Mitgliede auf ſeinen Streifen geſetzt worden, ſo wird dies 
bei der Durchſicht der Streifen im Büreau entdeckt, da die 
Kopie des Ladenangeſtellten ſchon rot durchſtrichen worden 
iſt. Uebertragung von Nichtmitgliedermarken auf Mit— 
gliederſtreifen iſt unmöglich, da dieſelben beſonders ge— 
kennzeichnet ſind. Geht ein Streifen verloren, ſo ſind die 
auf demſelben befindlichen Marken verloren, hingegen kann 
kein anderes Mitglied damit Mißbrauch treiben wie bei 
den Metallmarken. An Einfachheit bleibt das Eecles— 
ſyſtem hinter dem Climaxſyſtem bedeutend zurück, indem 
es mehr Operationen erfordert und ohne die Mitwirkung 
der Mitglieder, auf die man ſich in dieſer Beziehung in— 
des nicht allzuſehr verlaſſen darf, nicht durchgeführt 
werden kann. Die Streifen können nicht von An 
geſtellten des Vereins eingeholt werden, desgleichen 
muß die Verwaltung darauf halten, daß die Ad— 
dition der Streifen zuerſt von den Mitgliedern vorge— 
nommen wird. Beim Climaxſyſtem geht hingegen alle 
Arbeit vom Bureau aus, und das Mitglied beſchränkt ſich 
auf die Kontrolle. Im Grunde genommen iſt das Eecles— 
ſyſtem das unpraktiſchte aller hier geſchilderten Syſteme, 
kommt jedoch dem Metallmarkenſyſtem an Schnelligkeit 
gleich und übertrifft es an Sicherheit lediglich dadurch, 
daß auf eine genaue Kontrolle aller Poſten verzichtet 
wird. — 

Ich bin am Ende meiner kurzen Revue der wichtig— 
ſten Kontrollſyſteme in England angelangt. Ein ſelbſtän— 
diges Urteil über ein Syſtem ſich zu bilden, iſt nicht leicht, 
wenn man damit nicht gearbeitet hat. Auf die Ausſagen 
der in Frage ſtehenden Perſonen kann man ſich nicht ohne 
weiteres verlaſſen, denn noch jeder Verwalter oder Büreau— 
chef hat mir erklärt, das in ſeinem Verein angewandte 
Syſtem ſei das beſte, und er möchte mit keinem andern 
tauſchen. Um hinter die Nachteile der Syſteme zu kommen, 
machte ich die beſte Erfahrung, indem ich mich bei den 
Verwaltungen ſtets über die Syſteme erkundigte, die ſie 
nicht eingeführt hatten. Die Leute verfehlten gewöhnlich 
nicht, die Nachteile anderer Syſteme hervorzuheben. 

Intereſſant wäre es noch, zum Schluße eine Ver— 
gleichung der verſchiedenen Syſteme in Bezug auf ihre 
Koſten anzuſtellen. Leider iſt das mir zur Verfügung 
ſtehende Material noch zu unvollſtändig, um es heute ſchon 
zu dieſem Zwecke ausnützen zu können. Daß die engli— 
ſchen Syſteme billiger ſind als die in der Schweiz ange— 
wandten, iſt zu bezweifeln. Teurer ſind ſie ſchon deshalb, 
weil vierteljährlich abgeſchloſſen wird. Für ſchweizeriſche 
Konſumgenoſſenſchaften würde die Einführung engliſcher 
Kontrollſyſteme einen weſentlichen Fortſchritt inſofern be— 
deuten, als die Addition der Büchlein oder Marken fort— 
laufend erfolgen könnte, infolgedeſſen ſich der Rechnungs— 
abſchluß erheblich müheloſer geſtalten würde. Zugleich 
wäre aber eine genaue Kaſſakontrolle einzuführen, um die 
Warenkontrolle der Läden nach engliſcher Art zu ermög— 
lichen. Gerade dieſe Warenkontrolle erſpart den engliſchen 
Konſumvereinen viel Mühe und Umſtändlichkeiten. Ein 
Verſuch in der Schweiz mit dem Climaxſyſtem wäre wohl 
angebracht. 

Uebrigens ſind die Kontrollſyſteme auch in England 
einer beſtändigen Umwandlung unterworfen. So wurde 
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erſt in dieſem Frühjahr die Erfindung eines neuen, ver— 
beſſerten Syſtems verkündet, das den vielverſprechenden 
Namen „Idealchekſyſtem“ erhalten hat. Dasſelbe iſt von 
Albert Gilbert in Kidderminſter erfunden worden und in 
der dortigen Konſumgenoſſenſchaft eingeführt. 

Es liegt mir eine ausführliche, auch mit Illuſtra— 
tionen verſehene Beſchreibung dieſes Syſtems vor, allein 
ich möchte mir kein Urteil darüber erlauben, ohne es vor— 
her praktiſch ſtudiert und in Funktion geſehen zu haben. 
Wir werden alſo zunächſt abwarten müſſen, wie es die 
Probe der Erfahrung beſteht. 


Die Rentabilität der ſchweizeriſchen Landwirtſchaft. 
Zu dieſem Thema wird uns von hochgeſchätzter Seite ge— 
ſchrieben: Herr Bauernſekretär Dr. Laur hat nach dem 
„Genoſſenſchafter“ vom 7. Juni d. J. vor einer Bauern- 
verſammlung in Pfäffikon am 24. Mai über ſeine Unter- 
ſuchungen bezüglich Rentabilität der ſchweizeriſchen Land— 


wirtſchaft referiert. Darnach ergaben 110 Betriebe im 
Jahre 1901 ein durchſchnittliches Einkommen von 
2900 Fr., wobei alles zum Einkommen gerechnet wird, 
was der Bauer für ſich und ſeine Familie verbraucht 
und was er etwa über den Verbrauch hinaus erſpart hat. 
Dabei beträgt das durchſchnittliche eigene Vermögen 
per Betrieb 44,000 Fr. und fallen auf den Betrieb im 
Jahr 967 Männerarbeitstage (Frauen- und Kinderarbeit 
eingerechnet). Das heißt alſo mit a. W.: ein ſchwei— 
zeriſcher Bauer verdient, wenn er tüchtig arbeitet, durch— 
ſchnittlich alles in allem 3 Fr. per Arbeitstag. Arbeiten, 
wie das regelmäßig der Fall iſt, Frauen und Kinder mit, 
ſo verdienen ſie für eine Leiſtung, die der eines erwachſenen 
Mannes entſpricht, ebenfalls 3 Fr. Es fällt alſo bei der 
Landwirtſchaft nichts weiter ab, als ein ſchmachvoll 
niedriger, erbärmlicher, tief-proletariſcher Arbeitslohn, bei 
welchem die Leute, wenn ſie ſich anſtändig kleiden und 
andere allgemein notwendige Kulturbedürfniſſe befriedigen 
wollten, unbedingt ſich keine genügende Nahrung beſchaffen 
können, alſo ſozuſagen langſam verhungern müſſen. Solche 
Bauern müßten, wenn ſie in die Stadt zögen, nicht etwa 
das ſtädtiſche Blut auffriſchen, ſondern ſelbſt erſt in der Stadt 
zu Blut kommen. Da könnte man alſo nicht mehr mit 
Dr. Laur vom Lande eine beſtändige Regeneration der 
Stadt erwarten. 

Sodann müſſen wir uns ganz ungeheuer wundern 
über Menſchen, die bei einem eigenen Vermögen von 
44,000 Fr. ſich damit begnügen, als Geſamteinkommen 
einen jämmerlichen Lohn mühſeligſter Arbeit zu erzielen 
und auf jegliche Rente ihres Vermögens einfach verzichten. 
Das ſind jedenfalls keine modernen Menſchen und wir 
zweifeln überhaupt, daß es jemals, ſeit ein Privat-Eigen— 
tum exiſtiert, derartige ökonomiſche Asceten dauernd ge— 
geben hat. Daß ein einzelnes individuelles Vermögen 
oder eine einzelne Unternehmung eine Zeit lang nicht 
rentiert, kommt ja vor. Da hat man entweder einen 
Mißgriff begangen, oder beſonderes Unglück gehabt, oder 
man verzichtet auf die augenblickliche Rente, weil 
man von der Zukunft um ſo mehr erhofft. 

Aber hier handelt es ſich im Durchſchnitte um 
einen ganzen Stand, um eine ganze Gattung von Wirt— 
ſchaftsbetrieben, um die ſchweizeriſche Landwirtſchaft. Sind 
die ſchweizeriſchen Bauern ſo überſinnliche Idealiſten, daß 
ſie aus bloßer, reiner, brennender Liebe zu ihrem Beruf 
ihr Vermögen, ökonomiſch betrachtet, rein hinopfern, nur 
um das Feld im Schweiße ihres Angeſichts für einen 
miſerablen Knechtelohn bearbeiten zu dürfen? Eine ſolche 
erhabene Seelenſtimmung mag nun freilich ihren höchſten, 
übermenſchlichen Lohn in ſich ſelbſt finden und auf alles 
Aeußerliche verzichten. Wir ſind nicht fähig und nicht 


würdig, das zu beurteilen. Wir ſind ſo niedrig 
materialiſtiſch organiſiert, daß wir nicht begreifen, wie 
unter ſolchen Verhältniſſen irgend jemand im Ernſt daran 
denken kann, ein Gut als Erbe zu übernehmen oder gar 
zu kaufen. Im erſten Fall wird er ſeinen Miterben jähr— 
liche Zinſen ſchuldig, ohne ſelbſt irgend welche zu beziehen. 
Im zweiten Fall wirft er ſozuſagen die Zinſen ſeines 
eigenen Kapitals zum Fenſter hinaus. 

Gewöhnlich ſind es doch Bauern oder Bauernſöhne, 
die Landgüter kaufen oder erben. Es entſteht nun die 
Frage, woher haben denn die oder ihre Väter überhaupt 
ein eigenes Vermögen und gar 44,000 Fr. durchſchnittlich, 
wenn der bäuerliche Betrieb durchſchnittlich nichts einträgt 
als einen niedrigen, zum Leben unerläßlichen Arbeitslohn? 
Wenn, wie anzunehmen iſt, ihr Vermögen weſentlich in 
Land und deſſen notwendigem Zubehör ſteht, ſo möchte 
man glauben, dieſe Dinge hätten nur dann und nur in— 
ſofern einen Kapital-(Vermögens-) Wert, wenn ſie etwas 
eintragen, wenn ſie eine Rente abwerfen und die Größe 
dieſes Wertes (alſo des Vermögens) müßte ſich genau 
nach der Rente richten, im Durchſchnitt, im Allgemeinen 
und auf die Dauer. Darnach ergäbe ſich folgende Alter— 
native: Entweder, es iſt nicht wahr, daß dieſe Bauern 
eigenes Vermögen haben, ihr angebliches Vermögen iſt 
eine bloße Illuſion, beruhend auf einer falſchen unöko— 
nomiſchen Rechnung; oder aber, es iſt nicht wahr, daß 
ſie keine Rente beziehen. Vielleicht liegt der Irrtum auf 
beiden Seiten, fie berechnen ſowohl ihr Vermögen als ihr 
Einkommen unrichtig, erſteres zu hoch, letzteres zu niedrig. 
Daß das Bauernſekretariat etwa abſichtlich darauf hin ge— 
arbeitet habe, die Lage der Bauern möglichſt ungünſtig 
erſcheinen zu laſſen, um die a beſſer durchzu— 


bringen, wollen wir nicht annehmen, obwohl ein 
kluger Mann alle Möglichkeiten im Auge behalten 
ſollte. 


Die Konferenz des V. Kreiſes fand Sonntag, den 21. Juni, 
nachmittags 2 Uhr im Freihof in Töß ſtatt. Ein Regen— 
ſonntag par excellence! Gerade wie zu einer Ver— 
ſammlung hinter vier Wänden gemacht. Und in der 
Tat wurde die Konferenz recht zahlreich beſucht. Aus 
dem hinterſten Winkel unſeres weit verzweigten Kreiſes 
fanden ſich Delegierte zum allgemeinen Ratſchlag ein. 
Folgende Vereine waren durch Delegierte vertreten: 
Aadorf (3), Freienſtein (6), Rüti-Tann (2), Ober⸗ 
winterthur (2), Schaffhauſen (2), Seen (4), Töß (5), 
Veltheim (2), Wald (1), Wetzikon (1), Winterthur (2), 
total 30 Delegierte. Der Verband war vertreten durch 
die Herren Jäggi und Greuter. Den Vorſitz führte 
Herr Verwalter Flach in Winterthur und als Sekretär 
funktionierte W. Huber, Winterthur. Von einem Vereine 
wurde der Wunſch geäußert, es möchte über die an der 
Delegiertenverſammlung in Vivis zur Behandlung kommen— 
den Geſchäfte kurz referiert werden. Herr Jäggi war 
ſodann in verdankenswerter Weiſe bereit, dieſem An— 
ſuchen entgegen zu kommen, und in faſt einſtündigem, 
klarem Votum, ließ er die einzelnen Traktanden Revue 
paſſieren. In ausführlicher Weiſe berichtete er über 
Jahresrechnung und Jahresbericht. 

Ueber die Bedingungen, zu welchen neue Mitglieder von 
den Konſumvereinen aufzunehmen ſeien, referierte Herr 
Flach. Er empfahl die Beobachtung folgender Grund— 
ſätze: Das Eintrittsgeld ſoll möglichſt niedrig angeſetzt 
werden, damit jederman die Möglichkeit geboten iſt, 
einem Konſumverein beizutreten. Bei der Aufnahme ſoll 
keine Kontrolle ſtattfinden. Allen denjenigen, welche im 
Stande ſind, ihre Pflichten gegenüber der Genoſſenſchaft 
zu erfüllen, ſoll Aufnahme gewährt werden. Diejenigen, 


—— ³˙¾nꝛͥÃK %˙-AWA»ww m j⅛ô 2. ̃]⅛² ⅛u... K ⁵˙•—ũtp ĩÜ‚—ỹꝙ,t,“tꝛ̃²7˙ P 7 Mr 


welche darnach trachten, uns zu ſchaden, jollen fernge⸗ 
halten werden. In der darauf folgenden animierten 
Diskuſſion zeigte es ſich, daß die Delegierten mit den 
Ausführungen des Herrn Referenten einig gingen. In 
letzter Zeit wurde die Eintrittstaxe faſt überall erniedrigt. 
An den meiſten Orten beträgt ſie nur noch 5 Franken. 
Gegen einen ganz freien Eintritt, wie er da und dort 
als Ideal vorſchwebt, wurden Bedenken gehegt. 

Auf beſonderen Wunſch hin verlas Herr Greuter 
das Referat „Sind Lieferungskäufe zu empfehlen“, das 
Herr Baumgartner in Herisau an der Kreiskonferenz in 
St. Georgen gehalten hatte. Der Inhalt desſelben 
wurde in Nummer 19 dieſes Blattes ſkizziert; infolge 
deſſen treten wir hier nicht mehr näher auf denſelben 
ein. Die Diskuſſion wurde nur in zuſtimmendem Sinne 
benutzt. 

Als Ort der nächſten Delegiertenverſammlung wurde 
Rorbas-Freienſtein bezeichnet. Die nächſte Tagung zu 
beſtimmen wird dem Kreisvorſtand überlaſſen. Nach 
Schluß der Verhandlungen, die 2% Stunden dauerten, 
beſichtigte man noch in eingehender Weiſe die von den 
Verbandsvertretern arrangierte Muſterausſtellung. W. II. 

Neuendorf. Der uns handſchriftlich vorliegende Bericht, 
den unſer dortiger Verbandsverein über das Betriebs— 
jahr 1902 erſtattete, hat uns viel Freude gemacht, nicht 
nur durch die von einem guten Humor durchzogenen 
Betrachtungen über den Gang des Warengeſchäftes, ſondern 
vor Allem durch die Akkurateſſe, Peinlichkeit und Durch— 
ſichtigkeit der Rechnungslegung. Es iſt das 5. Geſchäfts⸗ 
jahr, worüber berichtet wird. Der Verein zählt 76 Aktiv— 
und 25 Paſſivmitglieder. Er vermittelt auch landwirt— 
ſchaftliche Bedarfsartikel und gibt dieſelben zu einem ſehr 
billigen Preiſe ab, ohne darauf bedacht zu ſein, einen 
großen Ueberſchutz daraus zu erzielen, womit er, den 
ländlichen Verhältniſſen Rückſicht tragend, unſeres Er— 
achtens das Richtige getroffen hat. Umgeſetzt wurden 
in dieſem Geſchäfte Fr. 7,958.30 mit einem Bruttoüber⸗ 
ſchuß von Fr. 353.90. Der Geſamtumſatz des Vereins 
belief ſich dagegen auf Fr. 24,520 gegenüber Fr. 20,960 
im Vorjahre. Neuerdings wurde auch mit Manufaktur 
waren ein kleiner Anfang gemacht, deſſen Ergebniſſe be— 
friedigten. Der reine Betriebsüberſchuß betrug Fr. 1614.22, 
wovon 20% gleich Fr. 322.80 dem Reſervefonds zuge— 
wieſen wurden, jo daß ein für die Rückvergütung dis— 
ponibler Ueberſchuß von Fr, 1291.42 verblieb, wovon 
8% auf die Bezüge der Aktiv- und 4% auf diejenigen 
der Paſſivmitglieder entfielen. Das Genoſſenſchaftskapital 
beläuft ſich auf Fr. 730.40, das Obligationenkapital auf 
Fr. 6,586. Die Liegenſchaften der Vereine ſtehen mit 
Fr. 7,933.63 zu Buch, während der Reſervefonds auf 
Fr. 807.75 angewachſen iſt. Mit Ausnahme eines unbe— 
trächtlichen Mankos, das als Forderung an eine abge⸗ 
gangene Verkäuferin nicht ganz korrekter Weiſe als Manko 
in die Aktiven eingeſtellt iſt, während es in der Voraus— 
ſetzung ausreichender Sicherheit als Debitoren-Konto 
daſelbſt erſcheinen müſſte, hat der Verein keinerlei Aus— 
ſtände, was man ſofort an dem ganzen Aufbau der 
Bilanz und des Berichtes angenehm empfindet. Wir 
wünſchen dem kleinen Verein, der ſich einer ſo ausge⸗ 
zeichneten Verwaltung erfreut, die beſten Erfolge, die 
ſicher nicht ausbleiben werden, wenn er auch fernerhin 
in Treue zu den bisher befolgten Verwaltungsgrundſätzen 
hält. Dann wird der Verein auch noch die Freude er⸗ 
leben, diejenigen Mitglieder, die heute noch ſein Verkaufs⸗ 
lokal in Rückſicht „auf Nachbar, Vetter und Götti“ ent— 
weder gar nicht oder „bei Nacht und Nebel oder auf 
weiten Umwegen“ beſuchen, bald als offene und „getreue 
Genoſſenſchafter“ begrüßen können. 

Roggwil. Unſer dortiger Verbandsverein berichtet 
über die Betriebergebniſſe pro 1902. Der Verein hatte 
zu Anfang des Jahres 85 Mitglieder, zu denen im Laufe 
des Jahres 9 weitere traten, ſo daß das Berichtsjahr mit 
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einem Mitgliederbeſtand von 94 abſchloß. Es wurde ein 
Geſamtumſatz von Fr. 42,163.18 erzielt, woran die Mit⸗ 
glieder mit Fr. 34,682.70 beteiligt ſind, wonach der 
durchſchnittliche Mitgliedsbezug Fr. 369 beträgt. Der 
reine Betriebsüberſchuß im Betrage von Fr. 4,757.80 
wurde in der Weiſe verwendet, daß Fr. 1037 zu Ab⸗ 
ſchreibungen verwandt, Fr. 1491 in verſchiedene Fonds 
eingelegt, Fr. 65 als Gratifikationen vergeben, Fr. 86.25 
vorgetragen und die verbleibenden Fr. 2,076.55 zu 69% 
auf die Bezüge an die Mitglieder rückvergütet wurden. 
Der Reſervefonds der Genoſſenſchaft weiſt nunmehr 
Fr. 1977.35, der Baufonds Fr. 203.70 und der Dispoſitions⸗ 
fonds Fr. 135.78 Einlagen auf. Das Genoſſenſchafts⸗ 
kapital (Anteile) beträgt Fr. 1633, das Obligationenkapital 
Fr. 16800, während die mit Fr. 14800 Hypotheken be⸗ 
laſteten Liegenſchaften mit Fr. 25,500 zu Buche ſtehen. 
Es beſtehen Kreditausſtände in Höhe von Fr. 754.80, 
die reichlich hoch ſind und hoffentlich bald aus der Bilanz 
des im übrigen durchaus ſolid fundierten und gut ver- 
walteten Vereins verſchwinden werden. 

Die Genoſſenſchaft Eigen⸗Heim in Zürich hat im Juni 
1902 ihre Liquidation beſchloſſen und eine Liquidations⸗ 
kommiſſion beſtellt. Dieſe legt Rechenſchaft ab über ihre 
Tätigkeit im Jahre 1902. Für die Durchführung der 
Liquidation konnte noch nicht viel erreicht werden. Zwei 
Bauplätze, einer von 505 Quadratmeter an der Streuli- 
ſtraße in Hottingen und einer von 1357 Quadratmeter in 
Horgen konnten verkauft werden. Die Häuſer in Hottingen 
und Wollishofen waren mit einzelnen Ausnahmen beſtändig 
vermietet; einzelne Mietzinſen hätten aber reduziert werden 
müſſen. 

Die Genoſſenſchaft hat mit den laufenden Gläubigern 
einen Nachlaßvertrag geſchloſſen, gemäß dem dieſe mit 
70 Prozent ihrer bisherigen Forderungen Mitglieder ge— 
worden ſind. Die Mitgliederzahl beträgt am Ende des 
Jahres 1902 407 mit einem Totalbetrag der Stamm— 
anteile von 348,647 Fr. 

Die Gewinn- und Verluſtrechnung und gleicherweiſe 
die Bilanz weiſen einen Verluſt von 9804 Fr. auf. Dies 
rühre von der durch gerichtliche Einſprache eines Gläubigers 
verurſachten Verzögerung im Abſchluß des Nachlaßver— 
trages her, im laufenden Jahre werde das Gleichgewicht 
zwiſchen Ausgaben und Einnahmen wieder erreicht ſein. 

* * 


1 

Anfrage betr. Sparkaſſen. Die Konſumgenoſſenſchaft 
Biel erſucht hiemit diejenigen Konſumvereine und Ge— 
noſſenſchaften, welche die Sparkaſſen in ihrem Betrieb 
eingeführt haben, ihr ein Exemplar des bezügl. Reglementes 
zuſtellen zu wollen, nebſt kurzer Mitteilung über allfällig 


gemachte Erfahrungen hinſichtlich dieſer Inſtitution. 


In Ergänzung unſerer Mitteilungen über den Beſuch 
unſerer Viviſer Delegiertenverſammlung ſeitens hervor— 
ragender ausländiſcher Genoſſenſchafter freut es uns, be⸗ 
kannt geben zu dürfen, daß auch der Vorſtand des engli— 
ſchen Großeinkaufsverbandes beſchloſſen hat, ſich wie letztes 
Jahr vertreten zu laſſen. Als ſeine Delegierte werden die 
Herren J. Shillito, Präſident des Verbandes und 
des letzten Genoſſenſchaftskongreſſes in Doncaſter und 
H. W. Brown, Vorſtandsmitglied, erſcheinen. Die Ver⸗ 
treter unſerer Verbandsvereine werden ſomit in Vivis 
Gelegenheit haben, die hervorragendſten Führer der großen 
britiſchen Genoſſenſchaftsbewegung perſönlich kennen zu 
lernen. 


* 
Der Jahresbericht unſeres Ve 
in Druck und wird den Verband 
nächſten Woche zugeſtellt werden. 


* 


bandes iſt gegenwärtig 
svereinen im Laufe der 


No. 


— 
S co n ND 


Name. 


Konſumgenoſſenſchaft Huttwil 
. Konjumverein Mümliswil *) 


Langendorf 


5 Syndicat des consommateurs de Bussigny et environs 
Konſumgenoſſenſchaft Wynau 


Muotathal 


{ Zrintwafferberforgungsgenoffenfcaft Buchen 
„Käſereigenoſſenſchaft 

„Milchgenoſſenſchaft Himmelsried und Umgebung 
„Käſereigenoſſenſchaft Hofſtetten-Firſt 

15 
Käſereigenoſſenſchaft Walterswil 


olken 


Société de laiterie de Bassecourt 


Moſigen 


* 
Laiterie de Saconnex d' Arve 


Milchgenoſſenſchaft Bennwyl 
Käſereigenoſſenſchaft Golaten 


Nottwil-Dorf 


} Milchgenöſſenſchaft Ormalingen 
Büren 


* 


„Sennerei- und Waſſerverſorgungsgenoſſenſchaft Ueſſikon 


„Käſereigenoſſenſchaft Algetshauſen 


Elektra Lampenberg 


„ Reigoldswil 
ai Hölſtein 


f Licht- und Kraftwerke Richigen 
Elektra Diegten 


„ Bennwyl 


f Darlehenskaſſenverein Ober-Buchſiten 


PR Andwil 
Erlinsbach e. G. m. u. b. H. 


. Sparklub des Vereins von ſtadtzürcheriſchen Beamten 
und Angeſtellten 


32. Spargenoſſenſchaft Wallbach 


33. Sparkaſſe Kollbrunn 


Association d'Epargne „Le Jura“ 
Landwirtſchaftliche Genoſſenſchaft Unter-Kulm 


Murten 


. Syndicat d’clevage du betail à Conthey 

. Consorzio Pollieziese di allevamento de bestiame 

Viehzuchtgenoſſenſchaft der Kirchgemeinde Rapperswil 
Gün 


5 le bei Burgdorf 
umbels 


. Syndicat d’slevage de bétail de Pery-La Heutte 
. Rindviehzuchtgenofjenichaft Ennetmoos f 


Société coop. de Blanchisserie et Teinturerie 
Möbelfabrik Zürich-Altſtetten, vormals Hrch. Lips 
Aeetylengenoſſenſchaft Arnegg 

Société 
Käſereigenoſſenſchaft Holz 

. Moulin agricole de Grandson 
Metzgermeiſterverband Rorſchach und Umgebung 
. Hausbeſitzerverein Baſel 


u Battoir à blé de Villars-Bramard 


. Association des porteurs de bons de jouissance Jura-Simplon 


8 des maitres coiffeurs du canton de Neuchätel 


. Genofjenjchaft für die Sozialwerke der Heilsarmee 


Kantonal-berniſche Kunſtgewerbe-Genoſſenſchaft 
Société vaudoise des restaurants et hötels sans aleuol 


. L’Activit6 Société d'Epargne 
Société pour le développement d’Echallens 


. Einwohnerkranfenverein Ragaz 
„Kantonale Krankenkaſſe Wengia 
. Association de garantie du jeu de Golf de Montreux 
aux Meleys prös Aigle 


*) Beftand früher als Aktiengeſellſchaft. 


Neue Genolſfenſchaften in der Schweiz. 


2. Quartal 1903. 


Sitz. Zweck. 


Huttwil (Bern) Förderung der ſozialen Wohlfahrt 
Mümliswil (Solothurn) Beſchaffung von Bedarfsgegenſtänden 
Langendorf " " * " 

Bussigny (Waadt) 
Wynau (Bern) 


Muotathal (Schwyz) 
) 


Verbefferung der ök. Lage 1. Förderung 
der jozialen Wohlfahrt 
Beſchaffung von Lebensmitteln 13. 


8 (St. Gallen a „ Trinkwaſſer 
Bolken (Solothurn) Verwertung von Milch 
Himmelsried (Solothurn) 1 5 " 
Williſau-Land (Luzern) " „ „ 
Bassecourt (Bern) " " „ 
Walterswil (Bern) 1 „ „ 
Entlebuch (Luzern) 7 „ n 
Hameau de Sac. d’Arve 
(Genf) „ „ " 
Bennwyl (Baſelland) 15 1 n 
Golaten (Bern) 1 1 " 
Nottwyl (Luzern) n „ " 
Ormalingen (B'land) F „ " 
Büren (Solothurn) 10 „ „ und Hebung der 
Landwirtſchaft 


Ueſſiton (Zürich) Verwertung von Milch, Erhaltung und 
ev. Erweiterung der beſtehenden Quell- 
waſſerverſorgungs-Anlage und Abgabe 
von reinem Quellwaſſer 

Algetshauſen (St. Gallen) Betrieb einer Käſerei und gem. Verkauf 


von Milch f. Molkereizwecke 


Lampenberg (B'land). Beſchaffung von elektr. Kraft und Licht 

Rei oldswil " " „ " „ „ " 

Sölktein " " " " " " " 

Richigen (Bern) " " „ „ " " 

Diegten (B'land) " „ " " " " 

Bennwyl „ n „ „ „ " 

Ober-Buchſiten (Solothurn) 5 „ Darlehen 

Andwil (St. Gallen) " „ " 

Nd. Erlinsbach (Solothurn) 6 1 1 

Zürich Förderung der Zurücklegung von Er— 
ſparniſſen 

Wallbach (Aargau) 4 „ Sparſamkeit 


Kollbrunn (Zürich) 5 55 5 
Genöve Anlegung von Geldern 

Unter-Kulm (Aargau) Förderung der Landwirtſchaft 
Murten (Freiburg) 1 


Conthey-Bourg (Waadt) 17 „ Viehzucht 
Pollezio (Tessin) 15 10 75 
Rapperswyl (St. Gallen) Hebung 7 5 
Safien-Gün (Graubünden) örderung „ 8 


Hasle (Bern) 1 „ „ 
Cumbels (Graubünden) 5 PA 
Pery et la Heutte (Bern) Hebung 1 
Ennetmoos (Nidwalden) 1 5 „ und Vermehrung 

der Einnahmsquellen 


Grand-Pré (Genf) Betrieb einer Waſchanſtalt und Färberei 
Zürich 7 „ Möbelfabrik 

Arnegg (St. Gallen) A „ Aeetylenbeleuchtungsanl. 
Villars-Bramard (Waadt) 5 „ Dreſcherei 
Doppleſchwand (Luzern) 75 „ Keäſerei 


Grandson (Waadt) 10 „ landwirtſchaftl. Mühle 

3. Zt. Rorſchach (St. Gallen) Förderung der Berufsintereſſen 

Baſel 5 „ Intereſſen der Haus⸗ 
beſitzer und Herbeiführung geordneter 
Zuſtände für die Mietsverhältniſſe 

Wahrung der Intereſſen der Inhaber 
Bu Genußſcheinen der JZura-Simplon- 

ahn 

Hebung der Berufsintereſſen und gemein— 

ſamer Ankauf von Parfümerieartikeln 


Genöve 


Locle (Neuenburg) 


Bern a Förderung und Weiterent- 
wicklung der joz. und philantropiſchen 
Unternehmungen der Heilsarmee in 
der Schweiz 

Bern Hebung des Kunſtgewerbes des Kantons 


Bern und Förderung des Abſatzes 
ſeiner Produkte 
Bekämpfung des Alkoholismus und 
Förderung des Betriebs alkoholfreier 
Reſtaurants und Hotels 
Gemeinſamer Ankauf von Wertpapieren 
Entwicklung und Verſchönerung von 
u challens 
Ragaz (St. Gallen) Unterſtützung d. Mitgl. b. Krankheitsfällen 
Solothurn " 


Lausanne (Waadt) 


Genöve 
Echallens (Waadt) 


" " * * 


Montreux-Planche Errichtung und Betrieb eines Golſſpiels 


in Meleys bei Aigle 


7 * 


Eintragung 
ins Handels- 


regiſter 


30. 
6. 


" 


März 
April 
Mai 


0 " 5 
Juni 


27. 
8. 
11. 
22. 
23. 
3. 
1. 
6. 


April 


* Fr 
Juni 


Abril 


" 


Juni 


. April 


Juni 


Mai 


. Abril 


Juni 


7 
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e Looperateur suisse. 


La science économique moderne et le cooperatisme' 


Le Dr Julius Platter. professeur de sciences écono— 
miques et sociales à l'école polytechnique fédérale, vient 
de publier un gros volume intitulé „Grundlehren der 
National-ökonomie* (Fondements de !’Economie politique). 
Il y resume les connaissances fondamentales que doit 
posseder toute personne étudiant ces questions. L’ouvrage 
bien divisé, écrit avec esprit, analyse, resume et critique 
notre connaissance de état économique de la société 
dans laquelle nous vivons. Il le fait sans prendre parti 
pour telle ou telle opinion; il les examine toutes impar- 
tialement: il compare surtout les theories avec les faits, 
une chose que certains économistes soi-disant classiques 
et surtout leurs eleves se sont bien garde de faire. 
Tandis que la science doit nous dire ce qui est et 
comment nous en sommes arrives la, c'est à dire re- 
chercher les lois qui gouvernent le developpement des 
choses, les économistes en questions 6tablissaient ce qui 
doit ere, sans tenir compte de ce qui est. Au lieu de 
lois seientifiques conformes aux faits, ils nous apportaient 
des dogmes. Si les faits ne s’y pliaient pas, c'était non 
pas la theorie mais les faits qui avaient tort; M. Platter 
recherche ces lois et ne prétend pas nous donner une 
solution de la ou des questions sociales qui se présentent 
a nous actuellement. 

Quoique M. Platter ne s'en oceupe pas specialement, 
le cooperatisme revient à plusieurs reprises sous sa 
plume. On sent qu'il lui est sympathique et qu'il prevoit 
pour cette forme sociale un bel avenir. Nous nous permet- 
trons done de mettre sous les yeux de nos lecteurs quelques 
passages de son livre se rapportant au sujet qui nous 
est cher. Venant d'un observateur attentif des faits 
economiques, d'un savant tout occupe à suivre impar- 
tialement la marche des choses sans y chercher la 
confirmation de telle opinion ni une source de prolit 
materiel, ces passages auront plus de valeur pour eux. 
Nous les reproduisons sans commentaires. 

«Quoiqu’on puisse penser de ceci (les vues d’avenir), 
il ya une chose qu'il faut avouer en partant du point 
de vue me&eme de l’organisation économique actuelle 
basée sur la concurrence. Si la propriete privée (base 
de l’entreprise à but de luere personnel) était depassce 
dans sa produetivite, s’il était demontre par des faits 
patents qu'il peut @tre pourvu à la satisfaction de nos 
besoins par des organisations libres a caractere collecti- 
viste, soit mieux avec la m&me depense de forces, soit 
de la m&me facon avec moins de frais, alors, pour autant 
que ce serait le cas, l’'heure de la propriété privée, de 
entreprise privée aurait sonne. Celle-ei probablement 
disparaitrait lentement, pas à pas, comme elle est venue 
et dans la mesure oü la nouvelle organisation s’eten- 
drait, son domaine et son caractere dominateur dimi- 
nuerait dans cette m&me mesure. 

Les cooperatives de consommation modernes sont 
une nouvelle organisation de ce genre. Nous ne savons 
pas exactement pour le moment, si elles se montreront 
plus produetives que les entreprises capitalistes, ni dans 
quel domaine économique leur produetivite plus grande 
peut se manifester. II n'y a dans tous les cas pas lieu 
actuellement à les juger defavorablement.» (page 56) 

«Toutes les pensees du reformateur (agraire) moyen 
se meuvent, comme 'on sait, presqu'exclusivement dans 
le domaine de la reforme à coups de deerets. On doit 
relever le paysan par mesure d’autorite, du haut en 
bas, par le moyen des parlements et des bureaucrates, 


alors que les agrieulteurs peuvent bien plus sürement 
se relever eux-mömes. Tous les efforts des personnes 
eclairces devraient tendre a repandre et à faire pro- 
gresser les idees de self-help, non pas du self-help 
individuel et manchesterien, mais du self-help commun, 
cooperatif, libre, sans entrave..... 

C'est tout en bas, dans certaines spheres des veri- 
tables paysans que le veritable, le fier, le fort esprit 
cooperatif nait et se developpe lentement mais constam- 
ment. Il se rendra peut-&tre maitre peu à peu non- 
seulement des dettes hypothecaires, mais aussi du 
revenu non fonde sur le travail que procure la rente, 
et de la valeur de speculation d'un sol donné à l’homme 
par la nature non pour le luere mais pour le travail.» 
(page 290). 

„Elle (l’histoire economique) nous montre bien plutöt 
que la position du salarie ...... devient toujours pire, 
jusqu'à ce que la classe ouvriere prenne conscience de 
ses conditions d’existence et qu'elle cherche alors par la 
coalition en qualité de producteur et de consommateur 
a acquerir de la puissance. Celle-ei la met à me&me, 
comme on s’y attend, à ameliorer ses conditions d’exis- 
tence ou meme à les transformer peu à peu complete- 
ment. Elle n’accepte plus ces conditions telles qu'elles 
lui sont imposées au profit d’autrui par la elasse domi- 
nänte; elle determine au contraire elle-m&me ce qu'elle 
exige à son propre profit, c'est à dire qu'elle devient 
elle-m&eme une classe proprietaire et, par conséquent. 
independante.» (page 360). 

«Une elevation du salaire wur depens du profit ne 
peut se produire en general dans le systeme capitaliste 
(sauf dans quelques branches malheureures et sans 
defense ou chez certaines categories d’entrepreneurs), 
tant que la propriete privée conserve sa puissance 
naturelle. Si elle la perd le systeme cesse de vivre. 
II n’y a qu'un systöme économique qui ne soit pas base 
sur le profit, tel le systeme coopératik, qui ne connaisse 
ä la remuneration du travail d’autre limite que la 
produetivit& de ce méme travail.» (page 528). 


La loi sur la police des denrees alimentaires. 


Les representants des consommateurs devront exa- 
miner avee soin la loi qu'on leur propose, car il semble 
que sous pretexte d'empécher les falsifications on cherche 
a atteindre un but tout autre que celui de proteger les 
consommateurs. 

Nous ne sommes pas les seuls à avoir cette im- 
pression, car voici ce que le conseiller national Bucher 
eerit dans un journal de Lucerne: 

„Depuis mardi on discute à perte de vue la loi sur 
la police des denrees alimentaires. Elle a pour but de 
proteger le commerce loyal de ces denrées et d’em- 
pecher de tromper le consommateur. Tout le monde 
approuvera ces vues; l’avenir dira si on n'a pas voulu 
en m&me temps satisfaire des appetits protectionnistes.» 

Le landammann Blumer est encore plus catégorique 
dans un journal glaronnais: 

«Le bien publie a joué un grand röle au debut des 
debats sur la police des denrées alimentaires; mais il 
est infiniment diffieile de prouver iei que la confede- 
ration seule peut faire quelque chose. II faut eraindre 
que la loi ne erée de nombreuses diffieultes et de nom- 
breuses complications avec ses 25 laboratoires canto- 
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naux, qu'elle ne cause des desagrements de tous genres 
au producteur et au consommateur, au fournisseur et 
a Facheteur, qu'elle ne fasse naitre plus que tout autre 
loi une grande bureaucratie fédérale. II est vrai que la 
loi ne manque pas de promettre de larges subventions 
federales, la tendance de proteger specialement les inte- 
rets agraires n'y manque pas non plus. Je erois cepen- 
dant que de pareilles lois sont tout a fait propres 4 
diserediter la confederation et ses organes. 

Il est vrai que 8 deputes seulement se sont rallies 
ä la proposition Dürenmatt de ne pas entrer en ma- 
tiere, car la constitution prevoit l'établissement de 
cette loi, mais le texte propose présente tant de diffi- 
eultes de detail qu'on en parle déja maintenant comme 
d’un enfant mort-ne. 


Tout le debat a été assez endormant, ce qui s’ex- 
plique par la secheresse du sujet. Cependant le sel et 
le poivre ne devraient pas &tre completement absents 
d’une loi sur la police des denrees alimentaires.> 

Le fait que l’Union des paysans se demene beau- 
coup pour la loi et que l’organe du Dr Laur commence 
deja à pousser du coude les sociétés de consommations 
à ce sujet n'est pas fait pour inspirer confiance dans 
les bonnes intentions de la loi. 


Les delegues étrangers à Vevey. 


Nous aurons le plaisir de voir à Vevey un bon 
nombre d’&minents cooperateurs etrangers. L’Union coo— 
perative britannique a delegu&e un membre de son 
comité, M. Ciapessoni, et son seerétaire general, M. Gray. 
une ancienne connaissance des coopérateurs suisses. 

La cooperative de gros ecossaise a delegue son pre- 
sident, M. Maxwell, un des eoop6erateurs les plus connus 
de la Grande Bretagne. 

La cooperative de gros anglaise envoie son presi- 
1 dent M. Shillito et M. H. W. Brown. 
La cooperative de gros allemande envoie le presi- 
j dent de son conseil d’administration, M. Kaltofen, et 
1 "un de ses gerants, M. Lorenz. Nous avons dejä eu la 
visite de ce dernier à Baden. 

Enfin l’Union cooperative néerlandaise envoie son 

president, le Dr A. Rutgers. 


Nouvelles de |’Union. 


| Les delegues du premier arrondissement se sont 
| rassembles le 17 mai ä Weinfelden au nombre de 30 
sous la présidence de M. Frei de Frauenfeld, membre 
du comité central. M. Greuter representait l’Union. Le 
president a dans son discours d’ouverture rappelé les 
debats sur le tarif douanier et dit ce qu'il pensait de 
la revision de Particle 35 de la constitution fédérale. 
La matinée fut consacree à une conference de M. Hab- 
lützel, gérant de la consommation de Frauenfeld, sur la 
fourniture de la viande et du lait par les coopératives. 
7 La hausse de ces denrées rend le sujet actuel, ainsi 
que le fait qu'il vient de se former à Frauenfeld une 
cooperative spéciale pour la laiterie. 

Le eonfereneier mentionne une lettre de M. Jäggi, 
gérant de Union; il explique les diffieultes speciales 
de cette fourniture. Sans un debit d'au moins 600 à 700 
litres par jour, il n'est pas possible d’organiser la four- 
niture du lait avec succes. La prise en régie de cette 
distribution est preferable à un contrat avec un grand 
fournisseur, d’autant plus que les producteurs livrent 
le lait aussi volontiers à la consommation qu'à l’inter- 
mediaire. 


Dans la boucherie, les diffieultes sont encore plus 
grandes. La plupart des sociétés preferent des contrats 
de livraison. L’exemple de la société de Coire peut aussi 
etre cite. Elle a etabli une boucherie à elle, elle l’af- 
ferme à un boucher qui est tenu de faire des avan- 
tages particuliers aux adherents de la cooperative. 

L’apres-midi fut occupée par l’expose de M. Greuter 
sur la situation du marché. Apres discussion de quel- 
ques points secondaires mis en avant par des remarques 
de delegues presents, l’assemblee visite les installations 
de la cooperative locale. La prochaine réunion aura lieu 
ä Rorschach. 


France. 


Les Midinettes. — Depuis six mois dans le «Tout- 
Paris» de la cooperation, il n'est question que des 
«Midinettes>. Qu’est-ce que done que les Midinettes ? 

C'est une @uvre qui n'a pas encore vu le jour, 
mais qui est bien pres d’aboutir, et qui a pour but de 
permettre, par la création de restaurants cooperatifs, 
aux ouvrieres de Paris, de prendre un dejeuner — le 
dejeuner de midi, une «dinette» sain et substantiel pour 
une somme modique: einquante centimes. 


dar mesure d’hygiene, depuis le deeret du 10 mars 
1894, il est interdit aux industriels de laisser leurs 
ouvriers et leurs ouvrieres prendre leurs repas dans 
Vatelier. La mesure est bonne; elle oblige les industriels- 
de donner à leurs employes un temps sullisant pour 
prendre leur repas et se reposer; mais elle a aussi ses 
inconvénjents. Les ouvrieres, par exemple. habitant les 
faubourgs, n’ont pas le temps de retourner chez elles: 
elles dejeunent dans le quartier oü elles travaillent, ou 
les plus mauvais restaurants sont encore trop chers. 
pour elles. Alors elles achetent un peu de ehareuterie, 
un peu de pain, des pommes de terre frites servies 
dans un cornet de papier — c'est ce qu'on appelle aun 
Sou, deux sous de frites? — et elles vont manger cela 
au la hate, sur un banc du boulevard ou d'un square: 
tant pis sil pleut, s'il vente, ou s’il neige! Sans eompter 
qu'elles sont exposées à plus d'une rencontre fächeuse ... 

C'est à ces inconvenients, doublés d'un danger 
moral, qu'on a voulu les soustraire par la eration de 
restaurants cooperatifs. 

Tout commence par des comités: on en a done 
formé un, dont la composition est heureuse. II ya 
d’abord M. Charles Gide, dejä president du Restaurant 
eooperatif du Quartier Latin, president de l’Union coo— 
perative, et qu’en matiere de coopération est de tous 
ecots; M. Manoury, directeur du journal l’Assoeiation 
cnoperative, et Mae Barthelemy, direetrice d'Eeole, qui 
sont à eux deux, les veritables initiateurs, et enfin N. 
le Docteur Papillault, professeur à l’Ecole d’anthropologie, 
qui apporte à l’@uvre nouvelle la double competence 
de U'hygieniste et du sociologue. 

Le Comité a deploy& une activite digne d’eloges: 
M. Manoury, notamment, dans |’ Association cooperative, 
a enfoncé chaque semaine le clou plus profondement. 
C'est lui qui a imaginé ce mot de «Midinettes>: il est 
heureusement choisi, et il a fait fortune. Depuis plusieurs 
mois, les souscriptions avancent si bien que nous tou- 
chons au moment ou le capital de 10,000 fr. que l'on 
a juge necessaire pour la création d'un premier restau- 
rant va etre atteint. 

Au 1% janvier 1902, le montant des souseriptions 
atteignait 8710 francs, 60, se decomposant ainsi: 

10 Societes cooperatives de consommation 660. — fr. 


10 Associations cooperatives de production 1250. — a 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Anglo- Swiss Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für b Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 
Bonbons⸗ und ee Schnebli, Baden, 
iefert: 
feinſte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 
Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Baſel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genöſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialiät: Einkaufsbüch⸗ 
ein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 
Celluloſe⸗ & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament-⸗ u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 
alsthaler Geſchäfts- u. Akteneouverts. — Cloſetpapiere. 

F. + Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 

Tabak-, Cigarren- und Cigaretten⸗Fabrit 
Spezialitäten in türkiſchen Cigarettentabak. 
Genoſſenſchafts⸗Eigarrenfabrik Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Fagon. 

ediger & Cie., Cigarrenfabrit, Reinach (Aargau). 

Spezialmarken Habana, Indiana, Brillant, allgemein beliebte 

Marke „Flora“ von vorzüglicher Qualität. 

Grokes Lager in Cigarren deutſcher Gacon und mit Kielſpitzen. 
Schürch & Co. Burgdorf, Tabak⸗, Eigarren⸗ u. Eſſenzfabrik 
Hervorragende Spezialität: Burgdorfer-Bouts, Flor de Cuba, Palma 

Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffee-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 


Vautier Freres & Cie. a Grandson, 
Manufacture de cigares, cigarettes et tabacs. 
Maison fondée en 1832. 
Conſervenfabrik Seethal, A.⸗G., Seon (Aargau). 
Feinſte Eonfituren. 

Gelees, Sirupe, eingemachte Früchte, Ia Erbsen- & Bohnen-Conserven, 
Cornichons, Früchte im Essig, Tomatenpurée, Sauerkraut, Sauerrüben. 
— Anerkannt beſte Qualitäten. — 

Billigſte Preiſe. 

Mech. Faßfabriken A.⸗G., Zürich u. Rheinfelden 
100 Arbeiter. Größtes Holzlager. 

Stets Lager in Weinfäſſern von 30—350 Liter. 

Feinſte Referenzen für gelieferte Lagerfäſſer. 
Lieferanten vieler Konſumvereine. 


Helvetia 
Cichorien-, Kaffee- & Zucker -Eſſenz 
Senffabrikation — Gewürzmühle 
Fabriken in 
Langenthal, Lotzwyl, Pratteln. 


1 e en delt date 2 ie 

indermehl enthält beſte Alpenmilch. 

GALACTINA Vollkommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 
20 jährig. Erfolg. 13 Grands Prix. 21 gold. Medaillen. 


M. Herz, Präſervenfabrik, Lachen a. Zürichſee. 
Nervin, — Haferprodukte, — Suppeneinlagen, — Dörrgemüfe, 
Fleiſchbrühſuppenrollen, Erbs⸗ und Bohnenwurſtſuppe. 


Malzfabrik und Hafermühle Solothurn. 
Kathreiner's Malzkaffee, 
Sämtliche Haferprodukte, 
Kinderhafermehl in Schachteln, Marke „Herkules“. 
Weineſſig, rot und weiß. 


Silberne und goldene 
Medaillen 


Nahrungsmittelfabriken C. H. Knorr, A.-G., St. en 
(Ktn. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 
getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie ſämt, 
liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 
Müller & Bernhard, Chur. 
Chocolat — Cacao 
Beſte Schweizer Milch-Chocolade 
Reiner Hafer-Cacao, Marke Weißes Pferd. 
Bertolf, Walz & Cie., Baſel 
Stearinkerzen⸗ und . 
Spezialität: Baſilisk-Seife. 
Nierenfett Marke . 
Engler & Cie., Seifen⸗ und Sodafabrik 
in Lachen⸗Vonwyl bei St. Gallen. 
Spezialitäten: Prima weiße Kernſeife (Marke Schlüſſel) 
Fettlaugenmehl (Marke Schlüſſel). 
„Dr. Lincks Fettlaugens Mehl“ 
bewährt als beftes, im Gebrauche billigſtes Waſchmittel. 
Zu beziehen durch den 
Verband ſchweizer. Konſum vereine 
Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen u. Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem.⸗ techn. Produkte. 
Spezialitäten: Schulers Salmiak-Terpentin-Waſchpulver, — 


Schulers Goldſeife, Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. 
Seifenfabriken von Friedrich Steinfeld, A.⸗G., 
in Zürich. 
Haudhaltungs-, Toiletteſeifen und Parfumerien aller Art. 
Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda-, und Stearinkerzen⸗Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 
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Aktiengeſellſch 
Marke „Katze“, Marke „Jungfrau“, garantiert reinſte Reisamlung. 
Hoffmann's Cremeſtärte, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 


Hoffmann's Stärkefabriken, e (Lippe). 


Nemy's Stärkefabriken in N gel, Heerdt, Gaillon; 
tägliche Produktion ilos. 
Marken „Löwenkopf“, Königs und Jungfrau. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 


Basler Wichſefabrik Joſ. Böhm, Baſel. 
Bodenwichſe (Elephant), Siral (Schnellglanzwichſe und Lederfett 
zugleich), Putzpomade, Tinten. 


F. L. Cailler's Milch⸗Chocolade 
anerkannt die beſte. 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Schnellglanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Lederersme, Brillantine- 
Wichje; überhaupt ſänitl. zur Conſervieru 9 d. Leders (ſowohl ſchwarz 

wie farbig) u. Glanzerzeugung auf demſelben dienenden Präparate. 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 
F. Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder⸗ 
fett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe 
Eid-Ledereröme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlad, Metzgerharz ꝛc. 
„In⸗Albon⸗Lorentz, 5 
Weineſſig⸗ und Weinjenf-Fabrit. 
Lieferant des Tit. Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 


Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch⸗ und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter Dampf⸗ 
Backofen⸗Fabrik. — Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 

Teigwaren- und Biscuit⸗Fabriken. 

Das beſte und billigſte Waſchmittel! 
„LESSIVE PHENIX“ von Redard & Cie. in Morges 
iſt vorzüglich zum 
Hans Zumſtein vormals Aug. Karlen, Wimmis 
Zündwarenfabrik gegründet 1840. Spezialität: Ueberall entzünd⸗ 
bare Brillant Zündhölzer beſter Qualität, ſehr haltbar, in ſoliden 

Cartonſchachteln. Vorzügliche Sicherheitszündhölzer. 

Actien⸗Geſellſchaft Bürſtenfabrik Triengen: 

Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Hediger Söhne (Hediger fils) Reinach, Tabak- u. Cigarrenfabrik. 
Hauptſpezialität in outs: Berühmteſte und verbreitetſte Marke 
„Alora“, ferner: La Palma, Cuba, Vegas Havane, ächte Mexikaner, 

Plantadores; große Auswahl in Cigarren deutſcher Fracon, 

ſowie Tabak offen und in Paketen. 

Zündholz⸗ und Schiefertafel⸗Fabrik Kanderbrück⸗Frutigen 
Erſtes amtlich bewilligtes Zündholz „Marke Krone“, 
phosphorfrei, überall entzündbar, geſchwefelt und paraffiniert. 

Schülertafeln, Spieltafeln, Wandtafeln. 
Papierwarenfabrik J. Steffen Söhne, Wolhuſen. 

Lieferung u. Fabrikation in allen Papierſäcken. Handarbeit. Papier- 

und Gummikragen la zu äußerſten Preiſen. Eigene Buchdruckeren 

und Buchbinderei. Einwickelpapiere in allen Größen und Qualitäten. 


Ludwig Schwarz & Cie., Hamburg. 
Direkter Import ſämtlicher Sorten 
China-, Ceylon, Indiſcher und Java-Theen. 


Tyroler Eigenbauweine 
F. Fiorini, Mezolombardo. 

Zu beziehen durch den Verband ſchweiz. Konſumvereine, Baſel. 
Schweiz. Zündholz⸗ und Fettwaren⸗Fabrik G. Fiſcher, Fehr ⸗ 
altorf. Gegr. 1860. Spezialitäten: Reform⸗Zündhölzer paraff. und 
geſchwefelt, überall entzündbar, amtl. bewilligt; Phönir-Feueranzünder; 
Fiſch⸗Wichſe: Fiſch⸗Lederfett; Bodenwichſe ꝛc.; Speiſeeſſig⸗Eſſenz 80% ꝛc. 


Fabrik von Maggi's Nahrungsmitteln, Kempttal. 5 


Etabliſſement I. Ranges. 
MAGGI’s Würze, Bouillon-Kapſeln, Suppen⸗Rollen, 

Ia. geröſtetes Weizenmehl, Haferflocken, Schnittbohnen, Julienne ꝛc. 
Max Weil, Nägeli & Cie. Nachfolger, Kreuzlingen. 
Spezialität: Regina⸗Salmiak⸗Waſchpulver mit originellen Geſchenken, 
ſowie Salvia-, Salmiak und Triumphwaſchpulver; Fettlaugenmehl, 
Bodenöl, Eskimo-Schuhfett und Bläue in Kugeln und Pulver. 
Flad & Burkhardt, Oerlikon, 
Kochfettfabrik. 


Weber Söhne, Menziken, Tabak- und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 

Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 


Boßhard, Herrmann & Cie., Hemismühle (Tößthal). 
Spezialität: Beſſere Waſchpulver mit und ohne Geſchenkbeilagen, 
Thranlederfett „Delphin“, Schnellglanzwichſe, Fußbodenglanz „Mo- 
dern“, Chlorkalk hermetiſch verpackt, Feueranzünder, Metzgerharz, 
Zündhölzer ze. 


Seifenfabrik „Helvetia“ Olten 
Alleinige Produzentin der Sunlight- und Cordelia -⸗Seife, 
von Helvetia-Seifen-Pulver, ſowie der Toilettenſeifen: 
Reine Berthe, Corail und Helvetia 


Erſte Actienbrennerei Baſel und St. Ludwig 
vormals Kühni & von Gonten 
Fabrikation aller feinen Liqueurs, Syrups ꝛc. 

Großbetrieb. — 


| Bieler Stahlſpähnefabrik 
H. Kleinert & Cie. in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle 
a Emil Manger, Baſel, 
| Margarine-, Koch- und Speifefett-Fabrit mit Dampfbetrieb. 
Größtes Etabliſſement dieſer Branche in der Schweiz. 
Lieferant des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 


CONSERVENFABRIK LENZ BURG 


empfiehlt in bekannt bester Qualität ; 
LENZBURGER Sonfituren, Fruchtsyrupe, Gelees, 


LENZBURGER Erbsen, Bohnen, Tomaten, Cornichons, 
LENZBURGER Delloatess-Sauerkraut, Sauerrüben: 


Eigene Produktion des ag Vervollkommnetste Massenfabrikation- und daher: 
1 


igste Preise. —- N 


Seifenfabrik Gebrüder Schnyder & Cie., Biel. 
Spezialitäten: Terpentinölſeife, Marke: 3 Tannen, 
Oelſeifen, Marke: Le Vapeur, La Rose. 
Schnunders Teigſeife in Metall verpackung. 


Schürch & Blohorn Solothurn 
Fabrik für geſchnittene Nauchtabafe in allen möglichen Sorten, 
hell, dunkel, Grob- und Reinſchnitt, offen und in Paqueten. 
Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 
Dampfbetrieb. 


Karrer & Huber, chem. Fabrik, Horgen. 
Luxin, Bodenwichſe, Bodenöl, Lederfekt, Huffett, Linoleum-Glanz⸗ 
iaſſe, ſowie ſämtliche zur Conſervierung des Leders und Glanz- 
erzeugung dienenden chemiſchen Produkte. 


Verſuchen Sie 


CHOCOLAT KLAUS. 
FFF 


Wochen Bericht 


5 
Großeinkaufsgeſellſchaft Deutſcher Konſumvereine 
mit beſchränkter Haftung 
zu 
Vamburg. 

Der von der Großeinkaufsgeſellſchaft deutſcher Konſum⸗ 
vereine herausgegebene Wochenbericht iſt das führende Fach- 
blatt der deutſchen Konſumgenoſſenſchaftsbewegung. 

Der „Wochenbericht“ erſcheint wöchentlich in einem Um— 
fange von 24 Seiten. Abonnementspreis für die Schweiz 


(einſchließlich Zuſendung unter Kreuzband) Mark 2.25 pro 
Quartal. 

Zum Abonnement ladet ergebenſt ein 
Die Großeinkaufsgeſellſchaft Deutſcher Konſumvereine 
[19 


in Hamburg (Freihafen), Gröningerſtraße 13/17. 


BE d., „Genaſſenſchaftliche Volksblatt“ mg 


Erſcheint von Neu- 
jahr ab in ver⸗ 
größertem 
Format 


iſt die Zeitung der 
Zukunft. 


* 


wurde 
von den folgen⸗ 
den 43 Vereinen für 
ſämtl. Mitglieder eingeführt: 


Dübendorf 
Dürrenaſt 


2 


bietet 
jedem Konſumverein 
folgende Vorteile: 


der in zweckmäßiger Weiſe 
auf neue Artikel zu lenken. 


Abonnementspreis 
pro Monat 
10 Cts. 


hat eine Auflage von 
55,000 Expl. 


* 


gewährt 


den Vereinen, deren 
Organ es iſt, das Recht 


——— 1 8 9 

Aae en fein. Bern, * Is Umſatz erheblich zu unentgeltlicher Infertion 
rbon Kirchberg Schaffhauſen eigern, j 

Baar Kolik Solot m R ; und zwar beim 2 

Baden Landquart. Steffiäburg 2. für ſich erfolgreich Propa⸗ — —e—é 
Bae ae A e ganda zu machen, von 100 — 500 Expl. ½2 Seite, 
Bern a 25 3. ſeine Mitglieder zu treuen " 18 e 
Biberiſt Muttenz Wallenſtadt Genoſſenſchaftern heranzu⸗ 25005000 5 1 
Burgdorf Nümliswil Jofingen bilden be AR 
Chur Oberburg Zug 1 Y ur über 5000 „ I „ 
Davos . e 4. die Kaufkraft der Mitglie⸗ Allen Vereinen kann eine ganze 


Inſeratenſeite gegen Vergütung der 
Satzkoſten zur Verfügung geſtellt 
werden. 

—— 


Verantwortlich für die Herausgabe: Dr. Hans Müller, für den Druck: G. Krebs, beide in Baſel. 


